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fahrungen mit Weißen ebenfalls eine traditionelle.
Das kleine, jedoch gewichtige Buch sollte in keiner Bi
bliothek von Institutionen ethnologischer und/oder ur-
geschichtskundlicher Prägung fehlen. Die zehn Autoren
wenden sich sowohl an völkerkundlich als auch prähi
storisch Interessierte. Insbesondere stehen folgende
Punkte im Zentrum der Ausführungen, die damit auch
den besonderen Wert der Publikation ausmachen. Ne
ben der speziell auf die USA ausgerichteten archäologi
schen Situation im Hinblick auf das NAGPRA ist es die

Darlegung neuester molekularbiologischer Forschungs
methoden, in deren Gefolge sich unsere Kenntnis über
die ersten Einwanderungswellen nach Amerika im All
gemeinen und die über die Clovis-Zeit und ihre offen
sichtlich unterschiedlichen Kulturphasen im Besonde
ren geändert hat.
English Epilogue
The small but weighty book should not be lacking in li
braries with ethnological and/or prehistorical orientati
on. The ten authors turn to the ethnologically as well as
to the prehistorically interested scholar. Especially the
following points are in the center of those explanations
making up the specific value of the publication. Besides
the specially to the United States orientated archeologi
cal situation in view of NAGPRA there have to be noted
 the remarks on latest molecular biological research me
thods and - following those - our changed knowledge

of multiple immigrating events into America in general
 as well as several cultural phases of Clovis times in par
ticular.
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Die Autorin schildert ausführlich und in Details das
Ämtersystem der indianischen Einwohner von Tequila.
 Das Dorf liegt im mexikanischen Bundesstaat Veracruz
in der Sierra von Zongolica; die indianischen Einwoh
ner sprechen Nahuatl. Die politische und wirtschaftliche
 Macht liegt in den Händen der nicht-indianischen Händ
ler und Lehrer, die religiöse Autorität bei der indiani
schen Bevölkerung. Für sechzig der einundsechzig Ma
yordomias gibt es mindestens eine Heiligenfigur in der
Kirche, der vom jeweiligen Mayordomo einmal im Jahr
ein Fest auszurichten ist. Er muß auch dafür sorgen, daß
 die zur Heiligenfigur gehörende kleine Figur des Silber-
santo regelmäßig sonntags zur Messe in die Kirche ge
bracht wird. Als Schutzpatron von Tequila ist San Pedro
 der bedeutendste Heilige und sein Fest das wichtigste

für den Ort, gefolgt von der Karwoche mit dem Grün
donnerstag als weiterem Schwerpunkt im Festezyklus.
 Nach der ausführlichen Beschreibung der einzelnen Ab
schnitte der Mayordomiarituale (S. 22-182) und der ver
schiedenen Feste zu Ehren der Santos im Jahreszyklus
(S. 183-337) faßt Hülsewiede die einzelnen Schritte im
Ablauf einer Mayordomia folgendermaßen zusammen
(S. 338-339):
 Die offizielle Verpflichtung zum Amt geschieht durch
den vom Vorgänger überreichten Saludo, einer rituellen
Gabe von Speisen und Getränken.
Der amtierende Mayordomo wiederum verteilt den Sa
ludo als rituelle Gabe an seinen Nachfolger und die ver
schiedenen Helfer, die er dadurch zur Übernahme von

Aufgaben bei den Festlichkeiten verpflichtet.
Die Nominierung des neuen Mayordomo findet am Tag
des (vom Vorgänger ausgerichteten) Santo-Festes statt.
Mit der Übergabezeremonie im Haus des Vorgängers
werden Inventar und Alcancía des Santo überreicht; der
dazugehörige Silbersanto und ein Korb mit Lebensmit
teln werden im eigenen Haus entgegengenommen.
Zur Festvorbereitung (und Finanzierung) werden die
Begleitsantos ausgeliehen und unter den Helfern ver
teilt.

Die Realisierung des Festes umfaßt die Vísperas mit
dem rituellen Reinigen und neu Einkleiden des Santo,
der Alba (evtl, mit Stieropfer), der Versammlung aller
Helfer und Begleitsantos im Haus, dem Anbringen des
Blumenschmucks und eines Gottesdienstes, manchmal
findet ein Feuerwerk statt. Beim Hauptfest werden alle
Helfer versammelt und in der Kirche die Messe gefeiert.
Findet anschließend eine Prozession mit dem/n Santo/s
durch das Dorf statt, geschieht dies (mit Ausnahme am
Karsamstag) gegen den Uhrzeigersinn.

 Nach der Rückkehr ins Haus des Mayordomo gibt es ein
Festmahl und der Nachfolger des Mayordomo wird no
miniert.

 Bei den weiter stattfindenden Besuchen des Mayor
domo bei seinem Nachfolger wird etwas Alkohol über
reicht; am Ende der Amtszeit findet die Übergabezere
monie statt. Hierbei werden Inventar und Alcancía des
Santo im Haus des (noch amtierenden) Mayordomo an
den Nachfolger übergeben, der Silbersanto und eine
Dankesgabe werden dem Nachfolger in dessen Haus
überbracht.
Allen seinen Helfer überreicht der aus dem Amt schei

 dende Mayordomo eine Danksagung.
Von dieser Grundlage aus geht Hülsewiede zur Interpre
tation der Mayordomias und des Jahreszyklus der Heili
genfeste über (S. 338-481). Obwohl die Autorin die
Kenntnis ihrer Dissertation 1992, die sich mit den Fami
lienfeiern in Tequila befaßt, nicht voraussetzt, ist es -
aufgrund deutlicher Parallelen - ihr zentrales Anliegen,
die Mayordomias unter eben diesem Kontext zu be
trachten.
Familienfeiern sind Übergangsrituale im klassischen
Sinn: der Initiand stirbt symbolisch in seinem alten Le
bensabschnitt und wird in einem neuen wiedergeboren;
die einzelnen Schritte können als eine »Nachzeichnung
des menschlichen Lebenszyklus« (S. 341) verstanden
werden. Bei Familienfeiern für Verstorbene ist das glei
che Schema verwirklicht: die Verstorbenen befinden
sich in der Gegenwelt, die im Ritual besucht wird (S.
341-342). Ausgehend von den Familienfeiern als Über-


